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Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 4 


Nro. 959, 


Mittwoch den 5. November 1890. 


Der Kongreß für innere Miſſton 
erläßt aus Nürnberg folgenden Aufruf: 


Durch weite Kreiſe geht in dieſen Tagen das lebhafte 
Gefühl, daß unſer deutſches Volk an einem Wendepunkte ſeiner 
Entwickelung ſteht. Der Zwieſpalt, der in ſein Volksleben ein⸗ 
gedrungen und durch die wirthſchaftliche und geſellſchaftliche 
Entwickelung der letzten Jahrzehnte immer mehr vertieft iſt, be⸗ 
droht dasſelbe mit den ſchwerſten Gefahren. Mit dankbarer 
Freude begrüßen alle wahren Freunde des Volkes den Vorgang 
unſeres geliebten Kaiſers, der, in die Fußtapfen des in Gott 
ruhenden Kaiſers Wilhelm J. tretend, den Weg tiefgreifender 
ſozialer Reformen mit hohem Sinne weiter verfolgt und die 
Kirche zur Mitarbeit an der Heilung der Schäden unſeres 
Volkslebens aufgerufen hat. Dieſer Ruf ergeht auch an uns, die 
wir im Dienſte der inneren Miſſion hier aus Nord und Süd des 
Vaterlandes verſammelt ſind. In der Ueberzeugung, daß nur 
im Evangelium von Chriſto, wie es die Kirche bekennt, der 
Quell aller Heils⸗ und Segenskräfte ruht, deren unſer Volks⸗ 
leben zu ſeiner Geneſung bedarf, wenden wir uns an Euch, 
unſere evangeliſchen Brüder und Mitbürger. Es gilt, mit allen 
Kräften gemeinſam dahin zu wirken, daß der Glaube an das 
Evangelium wieder die Macht werde, welche die geſammte Le⸗ 
bensanſchauung unſeres Volkes beſtimmt und alle Klaſſen und 
Stände desſelben verbindet. Nur ſo können die drohenden Ge⸗ 
fahren beſchworen und unſerem Volke der geſellſchaftliche Friede 
wiedergegeben werden. 

Das Evangelium allein bietet im Frieden des Gewiſſens 
und in der Hoffnung, die an unvergänglichen Gütern reich 
macht, das höchſte Gut. Dadurch wehrt es jeder Ueberſchätzung 
des irdiſchen Gutes, dem raſtloſen Jagen nach Gewinn wie 
der grollenden Unzufriedenheit über ſeine ungleiche Vertheilung. 
Das Evangelium lehrt den irdiſchen Beſitz ſchätzen als ein von 

ott anvertrautes Gut, mit deſſen Größe die Schwere der 

erantwortung wächſt. Darum darf dasſelbe nie gemehrt 
werden auf Koſten des Wohles und der berechtigten Anſprüche 
anderer, darum ſoll es nicht in Wollüſten verzehrt, ſondern ge⸗ 
braucht werden zur Ehre Gottes und im Dienſte der Liebe. Das 

vangelium ſtraft den prahleriſchen Luxus und die träge Genuß⸗ 
ſucht nicht weniger, wie die neidiſche Begehrlichkeit und die 
muthloſe Verkommenheit. 

Das Evangelium verleiht allen den gleichen höchſten Beruf 
der Gotteskindſchaft und adelt dadurch jeden von Gott verliehe⸗ 
nen irdiſchen Beruf. In ſeinem Lichte wird Berufsarbeit aus 
einer Laſt, welche die Noth auferlegt, zu einem Segen für das 
unere wie für das äußere Leben, und jede treue Erfüllung 
der Berufspflicht zum Gottesdienſt. Kein irdiſcher Beruf iſt fo 

och, daß er berechtigte, den allen gemeinſamen höchſten Beruf 

gering zu achten, und keiner ſo niedrig, daß er von der Mit⸗ 
verantwortung für das Wohl des Ganzen entbände. Wem 
aber Gott keinen beſonderen Beruf zugewieſen hat, der ſoll den 
feinen darin ſuchen, feine Mittel, Gaben und Kräfte in den 
freien Dienſt am Gemeinwohl zu ſtellen. 

Das Evangelium verkündigt allen die eine unverdiente 
Gnade Gottes in Chriſto und wehrt damit jeder Selbſtüber⸗ 
ebung und Geringſchätzung anderer. Es verbindet Arm und 
— — pc ER 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
(Nachdruck verboten.) 


(25. Fortſetzung.) 
lach gay Ihnen erkennt man ſchon den Arzt,“ entgegnete dieſer 
8 nd und ſetzte mit einem ſchalkhaften Blick auf Friedrich 
mann hinzu: „denn Ihr Freund hat ſich noch nicht nach 
W 1 8 7 erkundigt!“ 
„Sie ſehen das doch nicht als Mangel an Theilnahme an?“ 
fragte ſchnell ſein Bruder. 1 
mi „Nein, gewiß nicht,“ erwiderte Otto Erdmann, „denn Ihre 
gefr ſo lieben und bekannten Augen haben mir dieſe zur Genüge 
eee Meine Krankheit, Herr Raben,“ ſagte er dann, dieſen 
ch dend, „war ein nervös⸗rheumatiſches Fieber, nach welchem 
Mirrch oft Schmerzen empfinde, die mir auch das Gehen er⸗ 
i 
t „Dennoch follten Sie es verſuchen,“ rieth der angehende 
een „die Glieder und Gelenke gewöhnen ſich zu ſehr an das 


„Es freut mich, daß auch Sie das ſagen,“ rief lebhaft 
Faulen Roſen. „Vielleicht hört Otto auf Ihren Rath, nach⸗ 
er den unſerer verſchiedenen Aerzte nicht befolgt.“ 
8 aſſen Sie uns morgen einmal Gehverſuche anſtellen,“ 
9 u. zu ihm neigend, Friedrich Erdmann, „denn wenn fie 
ie erforderlich find — —“ 
3 Ihnen will ich ſie wagen,“ entgegnete der Kranke. 
En Sie beide, wenn Sie können, zu uns, und Sie werden 
wie ei chzeitig überzeugen, daß mein Gehen für meinen Führer 
ae feine ſo leichte Sache iſt!“ 
lings Sein Roſen unterſtützte die Verabredung ihres Schütz⸗ 
ſich zu 59 es war die Stunde beſtimmt, in welcher die Freunde 
den We ren neuen Bekannten begeben ſollten. Dann traten ſie 
aufgeſchoh nach ihrem Hotel an, die jungen Männer aber den 
enen Spaziergang, und während erſtere ſich lebhaft über 


Reich, Hoch und Niedrig, Arbeitgeber und Arbeiter, Vorgeſetzte 


und Untergebene durch das Band der gleichen Liebe mit ein⸗ 
ander. Nur die Liebe, welche in jedem den Bruder ehrt, ver⸗ 
mag die Kluft zu überbrücken, durch welche die natürliche Un⸗ 
gleichheit der äußeren Lebensverhältniſſe die verſchiedenen Stände 
und Klaſſen des Volkes in feindliche Lager ſcheidet. Nicht in 
verletzender Herablaſſung, ſondern in vertrauenerweckender 
Theilnahme geht ſie den Bedürfniſſen der ungünſtiger Geſtellten 
nach und lehrt fie ihre wahren Freunde kennen. Das Evan: 
gelium lehrt, daß jeder, welcher Dienſtleiſtungen zu fordern hat, 
auch verpflichtet iſt, in perſönlicher Fürſorge und ſelbſtloſer 
Opferfreudigkeit für die Wohlfahrt des Untergebenen einzutreten. 
Es weiht aber auch alles Dienen und Gehorchen zur dankbaren 
Liebeserweiſung gegen den Hüter und Pfleger der ſozialen Ge— 
meinſchaft, mit deren Gedeihen das Wohl des einzelnen ſteht 
und fällt. 

Das Evangelium fordert von Mann und Weib die gleiche 
Reinerhaltung des ſittlichen Lebens um Gottes und unſeres 
ewigen Heiles willen. Es legt damit den Grund für die Heili⸗ 
gung eines Familienlebens, in deſſen Schoß der Sinn für alles 
Große und Edle und der Abſcheu vor der Unzucht, die am 
Mark unſeres Volkes zehrt, gepflanzt und gepflegt wird. Es 
lehrt das Familienleben weihen durch die Sammlung um das 
Wort Gottes und alles, was das Leben adelt, es ermahnt zu 
der Kinderzucht, welche von früh an den Grund legt für die 
Achtung vor jeder heiligen Ordnung in Gehorſam und Gottes— 
furcht. Es ſtraft bei Hoch und Niedrig mit gleichem Ernſt die 
Verödung und Verſtörung des häuslichen Lebens durch die Sucht 
nach eitler Zerſtreuung und üppiger Sinnenluſt. 

Das Evangelium erhebt den von der Schöpfung her geord— 
neten Ruhetag zum Sonntag und weiht denſelben durch die 
Verkündigung des göttlichen Wortes zur Vorbereitung auf unſer 
himmliſches Ziel in Andacht und Gebet. Es bedroht mit heiligem 
Ernſte den, der aus Eigennutz und Gewinnſucht dem andern 
ſeinen Ruhetag verkümmert; aber es ſtraft auch die Entheili⸗ 
gung des Sonntags, welche durch wüſte Genußſucht Leib und 
Seele ſchädigt, ſtatt ſie zu erquicken. Es verpflichtet insbeſon⸗ 
dere die höheren Stände, durch gutes Beiſpiel und treue 
Fürſorge mitzuhelfen, daß alle ihn nutzen lernen zu wahrer 
Erholung und herzerfriſchender Freude. Es erhebt den Tag 
des Herrn zum Segensgquell eines kirchlichen Gemeindelebens, 
das jeden Unterſchied der Stände aufhebt in der gemeinſamen 
Fürſorge für das Gedeihen echter Frömmigkeit in den Häuſern 
und Herzen. 

Das Evangelium predigt allen Verirrten und Verlorenen 
die ſuchende Sünderliebe Gottes, es verheißt allen Kranken und 
Nothleidendenden, allen Mühſeligen und Beladenen Troſt und 
Erquickung. Damit weckt es den Sinn für die Uebung der 
barmherzigen Liebe, welche die Armen und Kranken pflegt, 
die ſittlich Gefährdeten behütet und die Verirrten auf den 
rechten Weg zurückzubringen ſucht. Es legt jedem einzelnen 
die Pflicht auf, mit ſeinen Gaben und Gütern ſich in den 
Dienſt ſolcher Liebesarbeit zu ſtellen, wo und wie ſie in 
ſeinem Kreiſe getrieben wird, durch willige Opfer an Zeit 
und Kraft mitzuhelfen an dem Bau des Reiches Gottes 
auf Erden. 


die ihnen ſo ſeltſam erſcheinende Begegnung unterhielten, be⸗ 
ſprachen auch letztere ſie, und Friedrich Erdmann erklärte noch⸗ 
mals, ſogleich an ſeine Großmutter ſchreiben und ſie von ihrer 
Bekanntſchaft mit den Geſchwiſtern Erdmann, wie auch von 
dem, was er durch ſie erfahren, in Kenntniß ſetzen zu wollen. 

f XVIII. 

Frau Erdmann war einſtweilen in Buchenfelde, wo ihre 
Tante an einem nervös⸗rheumatiſchen Fieber, ähnlich dem ihres 
Großneffen, erkrankt geweſen, doch ſoweit hergeſtellt war, daß ſie 
das Bett mit dem Sopha vertauſchen konnte, und die ſie be⸗ 
handelnden Aerzte ihre baldigſte Geneſung in Ausſicht ſtellten. 
Beide Damen befanden ſich eines Nachmittags im Wohnzimmer, 
und am Fenſter ſitzend las Elfriede Erdmann aus einem der 
auf dem Tiſche liegenden Journale vor. Die Jahre ihrer Witt⸗ 
wenſchaft, in welchem ſie die Sorgen des Lebens allein tragen 
müſſen, waren nicht ſpurlos an ihr vorübergegangen und hatten 
ſie, was auch ihre Haltung und Geſichtszüge ausſprachen, zu 
der gereiften, thatkräftigen Frau gemacht, die ſie als Mutter, 
Mitvormünderin ihrer Kinder, und als Gutsbeſitzerin ſein mußte. 

Eine Weile ihre Beſchäftigung und Unterhaltung mit der 
Kranken ungeſtört fortſetzend, ward ſie dann durch den Hufſchlag 
mehrerer Pferde unterbrochen und ſah auch ihren Onkel, welcher 
noch immer ſein Gut ſelbſt verwaltete, mit ihrem Vetter kommen, 
der, ſeit Herr Holtzwardt in den Ruheſtand getreten, doch mit 
ſeiner Gattin nach wie vor auf Haus Grönwohld wohnte, die 
Verwaltung des Gutes übernommen und mit ſeiner Familie das 
Haus des erſteren bezogen. Sie theilte dies ihrer Tante mit, 
welche ruhig erwiderte: 

„Adolf will ſich wohl nach meinem Befinden erkundigen 
oder muß Dich nothwendig ſprechen —“ 

„Beides mag der Fall ſein, Tante,“ antwortete Elfriede, 
deren ſich einige Aufregung zu bemächtigen begann. „Gebe nur 
8 daß aus .... keine ſchlimme Nachrichten gekommen 

nd!“ 


VIII. Jahrg. 


In dieſem Sinne die Kraft des Evangeliums in unſerer 
geſammten Lebensführung zu bewähren, haben wir heute aufs 
neue vor Gottes Angeſicht gelobt. 

An alle unſere Glaubensgenoſſen aber ergeht die Bitte: 
Reicht uns die Hände und helft uns, das Evangelium als das 
einzige Heilmittel für alle Schäden unſeres Volkslebens zu er⸗ 
proben! Die Noth unſeres Volkes hat uns getrieben, die drohen? 
den Gefahren der Zukunft find unſere Fürſprecher, und unfer 
Gott iſt und bleibt unſere Zuverſicht. Er ſegne auch dieſes Wort 
zu ſeiner Ehre und zu unſeres Volkes Heil! 5 

Politiſche Tagesſchau. 

Recht müßig iſt der Streit darüber, ob die bevorſtehende 
Zuſammenkunft des Reichskanzlers von Caprivi 
mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi 
von politiſcher Bedeutung ſei oder nicht. Die politiſche Be⸗ 
deutung der Zuſammenkunft iſt eine ganz ſelbſtverſtändliche. Es 
iſt dies die erſte Zuſammenkunft, die Herr von Caprivi als 
deutſcher Reichskanzler mit dem leitenden Staatsmanne Italiens 
hat, und in ſeiner Eigenſchaft als deutſcher Reichskanzler ſucht 
er dieſen auf, nicht als Privatmann. Der General v. Caprivi 
würde ſchwerlich Gelegenheit genommen haben, Herrn Erispi 
eine Viſite abzuſtatten. Es hat ſeit dem Amtsantritt des Herrn 
v. Caprivi nicht an Kundgebungen gefehlt, welche eine Sicher 
heit dafür bieten, daß die Dreibundspolitik auch nach dem Rück⸗ 
tritt des Fürſten Bismarck unverändert aufrecht erhalten wird. 
Es liegt aber nahe, daß, wenn in einem der am Dreibund bee | 
theiligten Staaten ein neuer Mann an die Spitze der Geſchäfte 
tritt, ein perſönlicher Austauſch dieſes mit den leitenden Staats: 
männern der beiden übrigen Staaten erwünſcht und im allſeitigen 
Intereſſe gelegen ſein muß. Die Frage kann nur ſein, ob neue 
Aufgaben bei einer ſolchen Zuſammenkunft angeregt und vorbe⸗ 
reitet werden. Wir wiſſen, daß in den Beſprechungen, die Herr 
von Caprivi mit dem öſterreichiſchen Premierminiſter Graf 
Taaffe ſeinerzeit hatte, handelspolitiſche Gegenſtände berührt 
wurden und daß daraufhin hierſeits Erörterungen angeſtellt 
wurden, um einen Weg zu finden, die beiden politiſch innig 
verbundenen Reiche auch in wirthſchaftlicher Beziehung einander 
näher zu bringen. Jedenfalls wird die Frage der handelspoliti⸗ 
ſchen Beziehungen auch in den bevorſtehenden Unterredungen 
Caprivis mit Crispi berührt werden. Von definitiven Abmachungen 
kann zunächſt noch keine Rede ſein, nur um die Anbahnung des 
Weges zu ſolchen kann es ſich handeln. 2 

Herr Liebknecht, der jetzt die Leitung des offiziellen 
Organs der Sozialdemokratie, des „Berl. Volksbl.“, übernommen 
hat, huldigt mit Vorliebe dem Sport, alle diejenigen für unzu: 
rechnungsfähig, verrückt ꝛc. zu erklären, die es beim beſten Willen 
nicht fertig bringen können, ſich aus ſeinen ungereimten An⸗ 


deutungen über den ſozialdemokratiſchen Zukunfts⸗ 


ſtaat einen Vers zu machen. Schon der Umſtand, daß in 
dieſem Mißerfolge ſich Blätter ſämmtlicher nichtſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteirichtungen begegnen, könnte zum Nachdenken darüber 
veranlaſſen, ob das „Berliner Volksblatt“, welches mit ſeinen 
vorerwähnten ſchmückenden Beiworten ſo freigebig um ſich wirft, 
nicht einem verhängnißvollen Irrthum bezüglich der Adreſſe 
unterliegt, indem es ziellos in die Ferne ſchweift, wo ihm doch 
— ——I . — ꝑſðrũ—ũ4₄³4. . — — 
„Aengſtige Dich doch nicht im voraus, Elfriede, und ſicher⸗ 
lich vergeblich,“ mahnte Frau Waldhaus. „Fräulein Roſens 
geſtrigen Berichten nach war Ottos Zuſtand befriedigend, und da 
er die beſte Sorge und Pflege hat, wird wohl kein ungünſtiger 
Brief zu erwarten ſein.“ 2 
„Wir wollen es hoffen,“ verſetzte ihre Nichte und ſah er⸗ 
wartungsvoll den beiden Männern entgegen. E- 
Dieſe hatten unterdeß das Haus erreicht, waren abgeftiegen 
und erſchienen alsbald im Zimmer. Als nach der allgemeinen 
Begrüßung der Verwalter Helldorf fi nach dem Befinden feiner 
Tante erkundigt, ſagte er, ſich an ſeine Coufine wendend, welcher 
er zugleich einen Brief überreichte; E 
„Dieſer ift vor einigen Stunden für Dich gekommen und 
da mir der Poſtſtempel ſagte —“ 565 
Elfriede nahm das Schreiben entgegen und hatte kaum 
einen Blick auf die Adreſſe geworfen, als fie haſtig ſagte: 5 
„Von Otto! — Was mag ihn wohl zum Schreiben bewogen 
haben, da er doch Fräulein Roſen damit beauftragt?“ ke 
„Möglicherweiſe die Langeweile,“ erwiderte ihr Onkel, „und 
das wäre immer ein gutes Zeichen. Aber lies, Kind, damit wir 
den Inhalt erfahren, auf den ich, ſeit ich von Adolf von dem 
Brief gehört, dennoch geſpannt bin.“ ; 
Die Männer festen ſich zu der Kranken, und ans Fenfter 
tretend begann Elfriede die Mittheilung ihres Sohnes zu leſen, 
während voll Neugier und Spannung die Ihrigen auf ſie blickten. 
Bald nahmen ihre Geſichtszüge den Ausdruck der Ueberraſchung 
und Verſtimmung an, doch enthielt ſie ſich jeder Bemerkung, 
bis am Schluß angelangt, ſie ſich zu ihnen wendend, mit er⸗ 
regter Stimme ſagte: u 
„Die Kinder find wohl, der Brief aber enthält unerwartete 
Mittheilungen, die ich Euch vorleſen will, damit wir ſie be⸗ 
ſprechen können,“ was, neben ihnen Platz nehmend, fie ſogleich 
that. Die Ihrigen hörten ihr voll Ueberraſchung zu, was ihre 
allſeitigen Ausrufe bekundeten, und als ſie dann mit nachdenk⸗ 


ER 


Blödfinnstheorie einſtweilen noch 


[Organiſationsentwurf bekämpft 
bayriſche Sozialdemokratie als nicht annehmbar bezeichnet. 
Verein zur Erzielung volksthümlicher Wahlen in Fürth hat nun 


9 £ Wiſſmanns eigenen Aeußerungen folgendes berichtet: 5 
Wiſſmann wird die Ueberführung des Hauptquartiers, das ſich 


wie möglich bewirken. 
nach allen Stationen an der Küſte unternehmen. 


nothwendigen Bauten anordnen. 
kommendenfalls für die Bekämpfung der einzigen Gefahr, welche 


Onkel: 


4 


das „Gute“ fo nahe liegt. Doch da Herr Liebknecht verſprochen ; liche Verwundungen ſeien leichte. Der Feind ſolle gegen 80 


hat, er werde, wenn ſich der Schwarm verlaufen hat, um die 
mitternächtige Stunde fürchterlich Muſterung halten unter den 
„Reptilien“, die feinen ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat unſicher 


machen, ſo wollen wir in unſerem beſchränkten Bourgeoisver⸗ 


ſtand mit einem abſchließenden Urtheil über die Liebknecht'ſche 
zurückhalten. Ob in der 
Methode der Sozialdemokratie Wahnſinn oder in dem Wahnſinn 
der Sozialdemokratie Methode ſteckt, kommt im Effekt ja doch 
auf eins heraus. 

Dem Bundesrath liegt ein Geſetzentwurf betreffend den 


Befähigungsnachweis für Seeſchiffer und Seeſteuerleute 


auf Kauffahrteiſchiffen vor. Die Vorlage beſtimmt, daß, wer 
die Zulaſſung als Seeſchiffer oder Seeſteuermann nachſucht, 
vom 1. Januar 1893 ab nachweiſen muß, daß er nicht farben⸗ 


blind iſt. 


Die der Stadt Berlin und mehreren anderen Städten der 


8 Monarchie ertheilte Erlaubniß zur Einfuhr von lebenden 


Schweinen aus den Maſtanſtalten Bielitz⸗Biala und Stein⸗ 
bruch iſt nunmehr auch auf die Städte Landsberg a. W., Sprem⸗ 
berg, Reichenbach a. E., Striegau und Neurode ausgedehnt 
worden. 

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete von Vollmar 
hatte auf dem Parteitag in Halle den ſozialdemokratiſchen 
und ihn für die 
Der 


einſtimmig beſchloſſen, der in Halle errichteten Organiſation der 


8 ſozialdemokratiſchen Partei nicht beizutreten und den „Verein 


zur Erzielung volksthümlicher Wahlen“ nach wie vor als lokalen 


| Sammelpunkt für die Sozialdemokratie zu betrachten. Aehnliche 
Beſchlüſſe von ſozialdemokratiſchen Vereinen in Bayern werden 
| folgen. 


Dem Bundesrathe ift der Geſetzentwurf betreffend die Ver: 


einigung von Helgoland mit dem deutſchen Reiche 
zugegangen. 
ceinverleibt werden. 
Reiche tritt nicht zugleich die Reichsverfaſſung für die Inſel in 

Kraft. Aus der Begründung erhellt, daß militäriſche Maßnahmen 


Danach ſoll die Inſel dem preußiſchen Staatsgebiet 
Mit der Vereinigung Helgolands mit dem 


zum Schutz der Inſel gegen feindlichen Handſtreich zu treffen 


8 fein werden, doch ift die Ausdehnung dieſer Maßregeln im ein: 
2 zelnen noch nicht zu überſehen. 


Ueber die demnächſtigen Aufgaben des Reichskom⸗ 
miſſars Major v. Wiſſmann, der in den nächſten Tagen 
Berlin verläßt und nach kurzem Aufenthalt im Harze am 12. 
d. Mts. auf einem Schiff der Meſſageries Maritimes von Mar: 
ſeille nach Sanſibar abreiſen wird, wird der „Köln. 80 nach 
Major v. 


noch in Sanſibar befindet, von dort nach Bagamoyo ſo ſchnell 
Alsdann wird er eine Inſpektionsreiſe 
Soweit ſein 
diesjähriger Etat es geſtattet, wird er die für das nächſte Jahr 
Wiſſmann wird auch vor⸗ 


die Mafiti der Sicherheit der Küſte noch bereiten könnten, die 
etwa erforderlichen Schritte thun. Sobald er endlich die Ge⸗ 


ö nehmigung der Regierung erhält, wird er den Bau der Eiſen⸗ 


bahn von Bagamoyo nach Dar⸗es⸗Salaam zur Ausführung 
Die Schutztruppe bleibt in ihrem bisherigen Beſtande. 


bringen. 
Die 


Aus Sanſibar wird Londoner Blättern gemeldet: 


22 Karawane des in deutſche Dienſte getretenen Engländers Stokes 
wurde durch die Eingeborenen der Landſchaft Ugogo überfallen 
und verdankt ihre Rettung nur dem Heldenmuthe der aus 20 


Mann unter Führung Lieutenants Siegels beſtehenden deutſchen 
Eskorte; 6 der deutſchen Soldaten fielen. 

Nach Beſprechungen des Biſchofs Smythiers mit dem Reichs⸗ 
kanzler bleiben die engliſchen Miſſionen auf dem deutſch 
gewordenen Boden Oſtafrikas auch ferner erhalten. 

Die ruſſiſche Regierung beabſichtigt, vom nächſten 
Jahre ab für die Ergreifung von Juden, die ſich der 
re der Wehrpflicht entziehen, beſondere Prämien auszu⸗ 
etzen. 

Der „Times“ wird aus Sanſibar gemeldet: Der Erfolg 
der Expedition der Engländer gegen Witu habe auf 
die eingeborene Bevölkerung einen tiefen Eindruck gemacht. Die 
Zahl der auf engliſcher Seite Verwundeten betrage 13, ſämmt⸗ 


lichem Geſicht das Schreiben auf den Tiſch legte, ſagte ihr 


„Das iſt allerdings ein unerwartetes Zuſammentreffen, auf 


das niemand gefaßt fein konnte —“ 


„Nein, das war nicht möglich,“ erwiderte Elfriede, auf den 
Brief blickend. „Wie oft habe ich an den achten Dezember ge— 


dacht, an dem, wie Frau Bornhorſt noch immer gewünſcht, ihre 
Enkel alles erfahren ſollten, und nun ſtehen ſich die Geſchwiſter, 


zwar ohne ſich als ſolche zu erkennen, bereits gegenüber!“ 
„Es iſt des Himmels Fügung,“ ſagte die Tante in mildem 


Ton, doch mit leiſem Nachdruck, denn ihr war nur zu wohl be⸗ 


kannt, wie ſchwer es ihrer Nichte ward, dem älteren Stiefſohn 


den einmal beſtimmten Vorrang in der Erbſchaft überlaſſen zu 
müſſen. 


„Du haſt gewiß Recht, liebe Tante,“ antwortete Frau Erd⸗ 
mann, deren Züge einen ſchärferen Ausdruck angenommen, „den⸗ 
noch kann ich hier dem Verlauf der Dinge nicht ruhig zuſehen. 
Ottos Brief nach hat Friedrich an ſeine Großmutter geſchrieben, 
und ſie, die ihren Enkeln ſo lange jede ausführliche Mittheilung 


über ihre Eltern vorenthalten — —“ 


„Der richtigſte Zeitpunkt wäre ihres Vaters Tod geweſen,“ 
unterbrach ihr Onkel, „doch da waren beide zu jung, um alles 
begreifen und verſtehen zu können!“ 

„Das gebe ich zu,“ erwiderte ſeine Nichte, „und wäre denn 


Friedrichs Mündigkeit der geeignete Tag. Nun aber iſt ihr die 


Vorſehung in den Weg getreten, und von ihm wie meiner Seite 


wird eine Aufklärung erforderlich — —“ 


„Darin kann ich Dir nur beiſtimmen, Elfriede,“ entgegnete 


. ihr Onkel und ſetzte in faſt bittendem Tone hinzu: „Gehe aber 
den Kindern Deines verſtorbenen Mannes, die an allem ſchuld⸗ 


fs 
2 


n 
2 


los find, nicht mit gehäſſigen Gefühlen entgegen —“ 


„Onkel!“ rief Elfriede und ihre Wangen rötheten ſich leicht, 
„ich kann ſie doch nicht, als mir gänztich unbekannt, mit offenen 


Armen empfangen? — Wenngleich ich mich Jahre lang an den 
Gedanken zu gewöhnen geſucht, meinen armen Otto, dem Haus 


bis 90 Todte und Verwundete haben. Unter den aufgefundenen 
Todten und Verwundeten hätten ſich keine Araber, ſondern 
lediglich Sklaven und Eingeborene befunden. 


Deutſches Reich. 
155 3. November 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute an der St. Hubertus⸗ 
Parforcejagd im Grunewald theil. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird dem Diner beiwohnen, 
das der Miniſter für Landwirthſchaft Freiherr Dr. Lucius von 
Ballhauſen am 10. ds. den Mitgliedern des Landesökonomie⸗ 
Kollegiums giebt. 

— Der Kaiſer wird, einer Einladung des Grafen Tſchirſchky⸗ 
Renard folgend, in einigen Wochen, vorausſichtlich Anfang De— 
zember, in Groß-Strelig (Schleſien) eintreffen, um in den dor⸗ 
tigen Revieren zu jagen. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechen⸗ 
land ſind heute Mittag hier eingetroffen und vom Prinzen 
Friedrich Leopold im Auftrage des Kaiſers empfangen worden. 
Am Nachmittag begab ſich das Kronprinzenpaar zum Beſuch der 
kaiſerlichen Majeſtäten nach Potsdam. 

— Prinz Adalbert, der dritte Sohn unſeres Kaiſerpaares, 
der im Juli ſein ſechſtes Lebensjahr vollendet hat, nimmt ſeit 
Mitte Oktober auch an dem Unterricht theil, welchen die beiden 
älteren Brüder, der Kronprinz Wilhelm und der Prinz Eitel 
Fritz, erhalten. Als Lehrer der Prinzen ſind der erſte Lehrer 
vom Berliner Seminar für Stadtſchullehrer, H. Fechner, und 
der Civilgouverneur, Kand. theol. J. Keßler thätig. Im Eng⸗ 
liſchen werden die drei Prinzen von einer geborenen Englände⸗ 
rin Miß Atkinſen, im Franzöſiſchen durch Monſieur Girardin, 
einen jungen Theologen aus Genf, unterrichtet. Außerdem er⸗ 
hält der muſikaliſch ſehr befähigte Kronprinz von Profeſſor de 
Ahna Unterricht im Violinſpiel. Als Militärgouverneur der 
Prinzen, dem auch die Oberleitung des Unterrichts der 
Prinzen obliegt, iſt ſeit zwei Jahren Major von Falkenhagen 
thätig. 

— Die „Nat. Ztg.“ dementirt die Angabe, der König der 
Belgier hätte während ſeines Beſuchs am deutſchen Hofe wegen 
einer für den Kongoſtaat aufzunehmenden Anleihe verhandelt. 
— Die Angabe fußte auf der Thatſache, daß König Leopold 
eine längere Unterredung mit Herrn v. Bleichröder gehabt hat. 

— Reichskanzler v. Caprivi reiſt morgen Abend von hier 
nach München und wird am Mittwoch vom Prinzregenten von 
Bayern empfangen. 

— Die Enquetekommiſſion für die Reform des höheren 
Unterrichtsweſens tritt am 4. Dezember zuſammen. 

— Die Profeſſoren an der Univerſität Leipzig C. Ludwig, 
Wislicenus, Bruns, Böhm, Cyrſchmann, F. A. Hoffmann und 
W. Oſtwald, laſſen an den deutſchen Univerſitäten folgende Er⸗ 
klärung zur Unterſchrift durch Profeſſoren eirkuliren: „Indem 
die Unterzeichneten ſich zunächſt jedes Vorſchlages enthalten, wie 
ſich künftig der Unterricht in den gelehrten Schulen zu geſtalten 
hat, ſehen ſie ſich geſtützt auf ihre Erfahrung zu der Erklärung 
gezwungen, daß die Vorbildung, welche unſere Zuhörer aus den 
heutigen Gymnaſien mitbringen, wenig geeignet iſt, um als 
Grundlage für das Studium der Naturwiſſenſchaften und der 
Mediein zu dienen“. 

— Mit dem Inkrafttreten der Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung erwächſt der Poſt eine neue Belaſtung, da den 
Reichspoſtanſtalten neben der Auszahlung der Renten auch der 
Vertrieb der Beitragsmarken obliegen wird. Der Verbrauch an 
ſolchen Marken iſt für das erſte Jahr im Gebiete der Reichspoſt⸗ 
verwaltung auf 600 Millionen Stück veranſchlagt. Um andrer⸗ 
ſeits eine Erleichterung herbeizuführen, wird der Wegfall gewiſſer 
Sorten Poſtwerthzeichen erwogen, nachdem bereits gewiſſe Sorten 
von Wechſelſtempelzeichen fortgefallen ſind. Zunächſt wird an 
den Wegfall geſtempelter Briefumſchläge und geſtempelter Streif⸗ 
bänder gegangen werden. Beide haben beim großen Publikum 
keinen beſonderen Eingang gefunden, ſo daß ihre Beſeitigung 
unbedenklich iſt. 

Frankfurt a. O., 2. November. Heute früh verſchied der 
General der Kavallerie z. D., Chef des Huſarenregiments Fürſt 
Blücher von Wahlſtatt (Pommerſchen) Nr. 5, Benno Hann von 
Weyhern. 

Straßburg, 31. Oktober. Es iſt hier eine Anzahl Ju⸗ 
riſten und Journaliſten zuſammengetreten, welche beabſichtigen, 


Grönwohld der ſchönſte Fleck der Erde iſt, und der jetzt 
ſchon von ſeiner Stellung als Gutsherr träumt, zurücktreten 
ſehen zu müſſen, fühle ich doch, daß es mir, nachdem der ent⸗ 
ſcheidende Augenblick kommt, nicht gelungen iſt — —“ 

„Aber, liebe Elfriede,“ konnte ihr Vetter ſich nicht enthalten 
zu bemerken, „es iſt noch nicht geſagt, daß er zurücktreten 
muß — —“ 

„Als Herr und Beſitzer jedenfalls,“ erwiderte Frau Erd- 
mann mit zunehmender Bitterkeit, „denn der Verwalter ſeines 
Bruders zu werden, — —“ 

„Kinder,“ unterbrach Frau Waldhaus mit ſanftem Ernſt, 
„denkt doch nicht ſo weit! — Der eine hat ſeine Univerſitäts⸗ 
ſtudien noch nicht beendet, während der andere kaum das Gym— 
naſium verlaſſen!“ 

„Du haſt recht, liebe Frau,“ antwortete ihr Gatte. „Wes⸗ 
halb ſich auch ſchon mit der Zukunft beſchäftigen, da uns die 
Gegenwart, namentlich aber Elfriede genug zu denken giebt!“ 

Frau Erdmann hatte keine Erwiderung auf die Bemerkung 
ihres Onkels und ſagte erſt nach kleiner Weile in verändertem 
Ton: 

„Laß uns überlegen, wie ich zunächſt am richtigſten zu 
handeln habe, denn bei ſeiner krankhaften Erregung muß ich 
Otto nothwendig vertreten. Dieſem Brief aber müßte ich, um 
alles zu erklären, ſogleich folgen, damit nicht Frau Bornhorſt 
zuvorkommt!“ 

Frau Erdmanns Plan ward von den Ihrigen als richtig 
anerkannt, und nach einer weiteren Erörterung beſchloß ſie, noch 
am ſelben Abend an ihren Sohn zu ſchreiben und am nächſten 
Tage nach .... abzureiſen. Dies alles auszuführen, nahm 
ſie von ihrem Onkel und ihrer Tante, deren beſte Wünſche für 
ihr Vorhaben ſie hatte, herzlichen Abſchied und kehrte, von ihrem 
Vetter begleitet, nach Grönwohld zurück. 


XIX. 


Der Auguſtabend dämmerte herein, und Frau Bornhorft I 


dem nächſten Reichstage eine Petition um Einführung der 
deutſchen Vereins- und Preßgeſetze vorzulegen. Die Petition 
wird vorausſichtlich im ganzen Reichslande Unterſtützung finden, 
denn die Anſicht überwiegt doch mehr und mehr, daß es in der 
That kaum mehr gerechtfertigt iſt, die veralteten Beſtimmungen 
des franzöſiſchen Rechts aufrecht zu erhalten. 

Ausland. 

Luxemburg, 3. November. Die Ankunft des Herzogs 
Adolf von Naſſau iſt für Mittwoch Nachmittag 3 Uhr 40 Min. 
amtlich angekündigt. Irgendwie größere Empfangsfeierlichkeiten 
werden auf Wunſch des Herzogs unterbleiben. Der Herzog ge— 
denkt bereits am Freitag oder Sonnabend Luxemburg wieder 
zu verlaſſen. Der Erbprinz wird den Herzog Adolf hierher 
begleiten. 

Paris, 2. November. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Dänemark ſind heute hier eingetroffen. 

London, 3. November. Das Geſammtergebniß der ſtatt⸗ 
gehabten Munizipalwahlen iſt, wie die jetzt vorliegenden Berichte 
ergeben, ein vorwiegend der liberalen Partei günſtiges. 

Petersburg, 3. November. Nachdem die Unſchuld der in 
Warſchau erſchoſſenen drei einjährig⸗freiwilligen Soldaten be⸗ 
züglich der Ermordung eines Wachtmeiſters ſich herausgeſtellt 
hat, herrſcht in ganz Rußland hochgradige Bewegung; der Mi⸗ 
niſter des Innern berichtete darüber dem Kaiſer, welcher ein 
eigenhändiges Beileidsſchreiben an die Eltern richten will. Man 
bezweifelt jedoch, daß dadurch der Sturm beſchwichtigt wird. 

Newyork, 2. November. Die irländiſchen Deputirten 
Dillon und O'Brien ſind hier eingetroffen und von zahlreichen 
Mitgliedern der irländiſchen Vereine mit lebhaften Kundgebun⸗ 
gen empfangen worden. 


Provinzial- Nachrichten. 

)( Krojanke, 3. November. (Mäuſeplage). In erſtaunlicher Menge 
treten hier in dieſem Jahre die Mäuſe auf. Felder und Wieſen ſind 
vollſtändig unterminirt, ſo daß man ängſtlich nach bewährten Mitteln 
zur Vertilgung dieſer Feldverwüſter Umſchau hält. Zwar wird ver⸗ 
gifteter Weizen ſchon ſeit Jahren mit Erfolg angewendet; doch ſollte 
man neben der Anwendung von künſtlichen Mitteln mehr Schonung den 
Thieren angedeihen laſſen, welche als die abgeſagteſten Feinde der Mäuſe 
gelten; als ſolche verdienen namentlich Igel, Wieſel, Mäufebuffard und 
Rabe genannt zu werden. Die ſorgſamſte Pflege dieſer Thiere würde 
mit der Zeit von nachhaltigſter Wirkung für die Verminderung der 
Mäuſeplage ſein. 

Konitz, 30. Oktober. (Beſtrafte 1 Vor längerer Zeit 
erſchien in der Wohnung eines Beſitzers in Wiſocka eine Zigeunerin 
namens Herzberg und forderte die jugendliche Frau deſſelben unter der 
Vorgabe, die Milchergiebigkeit des Viehſtandes erhöhen zu können, auf, 
ihr Geld zu geben. Die Frau kam ſchließlich der Aufforderung nach 
und legte ihr geſammtes Vermögen in Höhe von 150 Mark, ſo wie es 
die Zigeunerin befahl, in einen Teller mit Waller. Die H, fiſchte das 
Geld heraus und verſprach, es deſſelben Tages wiederzubringen, dann 
ſolle der Bann von dem Vieh gelöſt ſein; aber wer nicht kam, war die 
Zigeunerin. Die Herzberg wurde dafür zu einer Gefängnißſtrafe von 
neun Monaten verurtheilt. 

Marienwerder, 2. November. (Verwendung des Obſtes). Allmäh⸗ 
lich entwickelt ſich nicht nur in der Stadt, ſondern auch in der Umgegend 
eine eigenartige Induſtrie; es iſt die Moſt⸗ und Weinbereitung aus 
Obſt, die in Süddeutſchland ſchon lange eingeführt iſt. Nicht allein 
Aepfel und Birnen werden dazu verwendet, ſondern auch Beerenobſt, 
als Stachel⸗, Johannis⸗ und Himbeeren. Mehrjährige Verſuche ſind ſo 
günſtig ausgefallen, daß der Betrieb vergrößert, größere Preſſen und 
Lagerfäſſer angeſchafft, vor allen Dingen aber größere Flächen mit 
Beerenobſt bepflanzt werden. 

Neuſtadt, 3. November. (30 Stück Vieh verbrannt). 
ca. 1 Meile von hier gelegenen Rittergute Goſſentin, dem Herrn Münſter⸗ 
berg gehörig, hat in der vorgeſtrigen Nacht ein Schadenfeuer ſtattge⸗ 
funden, da dort ein Stallgebäude mit einigen 30 Stück Vieh ein Raub 


der Flammen geworden iſt. 

Elbing, 3. November. (Berufung ins Herrenhaus). Der König 
hat den Rittmeiſter a. D. königl. Kammerherrn und Burggrafen zu 
Dohna Schlodien zum erblichen Mitgliede des Herrenhauſes berufen. 

Braunsberg, 2. November. (Ein Brief aus Oſtafrika). Der Sohn 
des hieſigen Bauraths Friedrich, welcher bei der Ermordung Küntzels 
und ſeiner Genoſſen in Oſtafrika nur durch Zufall dem Blutbade ent⸗ 
gangen iſt, hat nachſtehende Mittheilung hierher gelangen laſſen: Lamu 
den 19. Oktober. Meine Lieben! Als ich am 17. früh ohne Ahnung 
von Hauſe zur Poſt hierher ging, wurde Behnke nachmittags von Hidiom⸗ 
komo aus angegriffen und ſchrieb nachmittags 5 Uhr an Herrn Tiede 
und mich um Hilfe. Es war kaum möglich, am 18. abends mit vieler 
Mühe ein Boot mit Beſatzung aufzutreiben, das heute mittags die Nach⸗ 
richt brachte: Behnke ſei auf der Flucht bei Hidiojiſa angeſchoſſen, und 
zwar in der Nacht vom 17. zum 18., und alsdann ſei ihm der Hals 
durchſchnitten worden. Alles in Baltia iſt geplünderk, niedergeriſſen und 
verbrannt, und zwar ſei dies geſchehen auf Befehl des Sultans Fumo 
Bakari durch den Henri (ſoviel als Landrath) aus Manſumarabu und 
die Lamuſklaven von Hidiomkomo. Ich habe nichts gerettet, als mein 
Leben, keine Legitimationspapiere, Kaſſen⸗, Copirbücher ꝛc. Alles iſt 


n dem 


ging in ernſtem Nachdenken im Wohnzimmer auf und ab, wie 
ſie es ſeit länger als einer halben Stunde gethan. Vor drei 
Tagen hatte ſie ihres Enkels Brief mit der ſo unerwarteten 
Nachricht erhalten und nach reiflicher Ueberlegung mit ihrem 
Bruder und dem Gerichtsdirektor, welcher über ſeine Mittheilung 
ſo überraſcht, wie ſie geweſen, hatte ſie ihm noch am ſelben 
Abend geantwortet. Magdalena, welche mit Frau Hersfeld und 
Paula einen mehrtägigen Beſuch bei deren Verwandten in der 
Hauptſtadt gemacht und am Nachmittag zuvor zurückgekommen 
war, hatte von dem allem nichts erfahren, wenngleich ihr nicht 
entgangen, daß die Ihrigen ernſter als ſonſt waren, und ihre 
Großmutter am Morgen in vergilbten Papieren geleſen, die 
ſie nie geſehen und über die erſtere auch nicht mit ihr ge⸗ 
ſprochen. 

Als ſie jetzt das Zimmer betrat, um wie ſonſt bei anbrecheuder 
Dämmerung die Lampe anzuzünden, ſagte, neben ihr ſtillſtehend, 
Frau Bornhorſt: 

„Laß das einſtweilen noch, Magda, denn die Dämmerung 
ſagt mir heute zu. Sieh aber nach, ob Friedrichs Zimmer für 
ihn bereit iſt, er kommt mit dem letzten Zuge!“ 

„Friedrich kommt, Großmutter?“ fragte kaum ihren Ohren 
trauend, die Enkelin. 


„Ja, Kind. Beſorge auch das Abendeſſen erſt gegen halb 


neun Uhr — — 

„Aber Großmutter,“ unterbrach Magda. 

„Du wirſt über alles Aufklärung bekommen, Kind, thue 
aber, wie ich Dir geſagt, denn die Zeit vergeht ſchnell!“ ent⸗ 
gegnete ihre Großmutter mit ernſtem Geſicht und leichtem 
Nachdruck. 

Mit langſamen Schritten das Zimmer verlaſſend, ordnete 
ſie ihres Bruders Stübchen, traf dann alle Vorbereitungen zu 
dem ſpäteren Abendeſſen und begab ſich darauf in das Neben⸗ 


haus. 
(Fortſetzung folgt.) 
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arbrannt. Auf den Trümmern fand ſich das vorliegende Blatt aus 
nem 40 Bogen ſtarken Poſtpacket, das in zwei waſſerdichten Metall⸗ 
Kies doppelt verſchloſſen war. — Behnke ſoll an 20 Mann erſchoſſen 
aben, bevor er erlag. 
N Königsberg, 3. November. (Eingabe). Seitens des Vorſteheramts 
ie hieſigen Kaufmannſchaft iſt geſtern Abend eine Eingabe an den 
uucskanzler abgegangen, in der die tiefen Schädigungen Königsbergs 
aller übrigen Oſtſeeſtädte dargelegt werden, welche eintreten müßten, 
3 eine dem öſterreichiſchen Getreide beim Abſchluß eines neuen 
Nandelsvertrages mit Oeſterreich⸗-Ungarn gewährte Ermäßigung des 
eutſchen Eingangszolls dem ruſſiſchen Getreide vorenthalten bleibt. 


drei nſterburg, 2. November. (Der hieſige Vorſchußverein) hat in den 


1. en Quartalen des laufenden Jahres einen Umſatz von 30¼ 


a onen Mark erzielt. Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt gegen⸗ 
irtig 3382, der Verein iſt der größte innerhalb des Verbandes der 
irthſchaftsgenoſſenſchaften von Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
glei oldap, 1. November. (Eine recht empfindliche Strafe) wurde dem 
Sumwirth Sz. aus Rominten wegen fahrläſſiger Aufbewahrung der 
ſeineichhölzchen zutheil. Vor kurzem hatten die Kinder deſſelben auf 
Sem Hofe eine Menge Stroh zuſammengetragen und dieſes mittels 
ſbetichholzchen in Brand geſetzt. Seitens der Direktion der oſtpreußi⸗ 
8 Landfeuerſozietät iſt dem genannten Sz. nun die Mittheilung zuge⸗ 
becher, daß er mit ſeinen Gebäuden aus der Feuerverſicherung aus⸗ 
chloſſen worden ſei. Der Fall iſt auch für andere lehrreich. 
R romberg, 2. November. (Ein ruſſiſcher Taſchendieb), der jüdische 
ſcialmann Moſes Mankes, das Haupt einer Diebesbande, welche ver⸗ 
Dordene Gegenden Deutſchlands unſicher gemacht hat, wurde am 
onnerſtag von der hieſigen Strafkammer wegen eines hier verübten 
ſaaſcendiebſtahls und wegen thätlichen Angriffs gegen einen Polizei⸗ 
von anten zu 3 Jahren 6 Monaten e verurtheilt. Ein Genoſſe 
— ihm, der ruſſiſche Schloſſergeſelle Piechuczynski, erhielt gleichfalls 
N gen Taſchendiebſtahls 8 Monate Gefängniß. Mankes hat ein bewegtes 
en hinter ſich, er hat halb Europa durchſtreift und wurde u. a. auch 
artenſtein und in Flatow wegen Diebſtahls beſtraft. 
Mi ſchwitz, 2. November. (Grenzvorfall). Vorgeſtern ift in der 
2250 von Kobelnica Adlig auf der Landesgrenze wieder einmal ein 
d ſiſcher Grenzſoldat von zwei Arbeitern derartig durchgeprügelt worden, 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
un Stolp, 3. November. (Wilderer erſchoſſen. Fernſprechanlage). In 
querer ſtädtiſchen Forſt Loitz ging am Freitag voriger Woche gegen 
nd ein Wilddieb, der Schuhmacher Ruch aus Podewilshauſen, feinem 
baren Gewerbe nach, in deſſen Ausübung er foeben einen feiſten 
Iwo angeſchoſſen hatte. Bei Verfolgung der ungewiſſen Beute traf 
einer der ſtädtiſchen Förſter und rief ihn an, zu ſtehen und die 
N Ne abzuwerfen. Ruch nahm indeß ſchleunigſt Deckung hinter einem 
Ame und legte auf den Förſter an. In demſelben Augenblick jedoch 
Ei der wohlgezielte Schuß des Förſters und, in die Stirne getroffen, 
ei Ruch todt nieder. — In unferer Stadt wird am 1. April k. 0 
ge e Fernſprecheinrichtung eröffnet, zu welcher bis heute ca. 40 Anſchlüſſe 
bützichnet ſind. Der als Vorort mit unſerer Stadt telephoniſch zu ver⸗ 
ſchlende Hafenort Stolpmünde hat in hieſiger Stadt bis jetzt 16 An⸗ 
fe, (Danz. 849. 


Soßales. 
Thorn, 4. November 1890. 
— (Gentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe). In der 
waltungsrathsſitzung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
ſcha 8. November in Danzig wird auch noch ein Antrag der milchwirth⸗ 
150 lichen Sektion des Centralvereins betreffend die Bewilligung von 
zur Veranſtaltung einer Molkereiausſtellung in Marienburg 
bing im nächſten Frühjahr zur Berathung kommen. 
zu Kr (Jen einer Kommunalſteuerſache) ee neee 
glei Önigäberg dahin erkannt, daß Gendarmerieoffiziere und Mannſchaften 
> ch den in Reih und Glied befindlichen aktiven Militärperſonen von 
5 emeindeſteuer völlig befreit ſeien. Dieſe Entſcheidung iſt, wie die 
reußiſch⸗Littauiſche Zeitung“ berichtet, neuerdings vom Oberverwal⸗ 
daß gerichte, und damit endgiltig, verworfen und nur zugegeben worden, 
Die en bezeichneten Perſonen das Privileg als Beamten beiwohnte. 
Me Ausführungen des Oberverwaltungsgerichts gipfeln darin, daß die 
cbelimmung des Heeres in deſſen ſteter Kriegsbereitſchaft zu er⸗ 
bilde n ſei; hiermit habe die Gendarmerie aber nichts gemein. Letztere 
was gine Inſtitution zu polizeilichen Zwecken im Innern des Landes, 
jond araus erhelle, daß die Gendarmerie nicht vom Kriegsminiſterium, 
dun ern vom Miniſterium des Innern, namentlich bezüglich der Beſol⸗ 
— reſſortire. Der Begriff eines Heeres habe die Vorausſetzung, daß 
bundeſebte — Offiziere — und Untergebene — Mannſchaften — vor⸗ 
dur den wären. Auch dieſes Erforderniß liege bei der Gendarmerie nicht 
bern. 8 vor, da die Gendarmen, zu inneren polizeilichen Funktionen 
Aivilbez; in dieſer Hinſicht nicht den Gendarmerieoffizieren, ſondern den 
ehörden unterſtellt ſeien. 
kom Ein für Landleute höchſt beachtenswerthes Vor⸗ 
aus dani auf dem Gebiete der Unfallverſicherung berichtet das „H. W.“ 
Hofe em Kreiſe Stormarn: Im August v. J. verunglückte auf einem 
werk 52 15jähriges Dienſtmädchen bei der Arbeit an einer mit Göpel⸗ 
wiede etriebenen Häckſelmaſchine, indem ſie trotz des Verbots und der 
die erholten Warnungen der mitbeſchäftigten Arbeiter mit einer Hand 
ſaßt en Betrieb befindlichen Räder berührte. Die linke Hand wurde er⸗ 
auch 1 gequetſcht, und beim Zugreifen mit der rechten Hand erhielt 
mußt eſe eine Verletzung; die linke Hand und der Beigefinger der rechten 
lichen Bamputirt werden. Nachträglich iſt nun auf Grund der geſetz⸗ 
landwi eſtimmungen, daß Perſonen unter 16 Jahren überhaupt nicht an 
geber rthſchaftlichen Maſchinen beſchäftigt werden dürfen, der Arbeit⸗ 
deturtheiften fahrläſſiger Körperverletzung gerichtlich zu 50 Mk. Geldſtrafe 
aller Na und iſt derſelbe gleichzeitig herangezogen worden zur Deckung 
gewähr oſten, welche aus dem Heilverfahren und aus der Renten⸗ 
bewendet von Seiten der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft auf⸗ 
Wet ſind und noch fernerhin aufgewendet werden. 
amts) (Die Ausſichten der Kandidaten des höheren Lehr⸗ 
er J werden durch folgende Mittheilung in draſtiſcher Weiſe beleuchtet. 
Brandenktiſche Arzt Dr. H. in Neumünſter erhielt dieſer Tage vom 
a uburgiſchen Provinzial⸗Schulkollegium die Mittheilung, daß ihm 
Hilßslebrere tum zu Friedeberg in der Neumark eine wiſſenſchaftliche 
wegen perſtelle mit 1500 ME, Jahresgehalt übertragen ſei und er ſich 
Dr. H. b ſtaunme oder Ablehnung derjelben baldigſt erklären wolle. 
jahr am Dond 1881 ſein Staatsexamen als Lehrer und leiſtete ſein Probe⸗ 
ar als drotheenſtädt'ſchen Realgymnaſium in Berlin ab, war dann 1¼ 
Adtiſch Hilfslehrer am „Grauen Kloſter“, ferner am Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
en und Eine feſte 
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te 5 ranzöſiſchen Gymnaſium in Berlin thätig. 
1884 00 ſchien Ye für ihn nicht erreichbar. Infolgede en faßte er 
Studium Entſchluß, zur Medizin überzugehen. Nach 4½ jährigem 
bereits ei hatte er ſeine Approbation in Händen. Nun, nachdem er 
Hilfsleh in Jahr lang als Arzt thätig iſt, erhält er den Antrag, eine 
„ Irerſtelle, alſo durchaus noch keine feſte Anſtellung, zu übernehmen. 
laufend iner den Zwecken des Impfgeſetzes zuwider⸗ 
Impfpfli en), in der Nothlage nicht begründeten Befreiung von der 
werden cbt oll behördlicher Anordnung zufolge dadurch entgegengetreten 
des b. in allen der Polizeibehörde zweifelhaft erſcheinenden Fällen 
Ärztliche Bee Impfgeſetzes — als welche auch ſolche Fälle, in denen 
ohne Fr eſcheinigungen beigebracht werden, unter beſonderen Umſtänden 
des zu age angeſehen werden können — dem Vater, Vormund u. ſ. w. 
binnen eupfenden Kindes die Vorführung deſſelben vor den Impfarzt 
zu 60 mer beſtimmten rn zur Vermeidung einer Exekutivſtrafe bis 
ſwangsweiſer im Falle fortgeſetzter Weigerung auch zur Vermeidung 
atztes ab iſer Vorführung aufgegeben und die Entſcheidung des Impf⸗ 
Yes alg f artet, bis zu derſelben aber jedes Zeugniß eines approbirten 
zu befürch formell ausreichend für den Nachweis einer aus der Impfung 
= enden Gefahr angeſehen werden ſoll. 
Das Reichsdofich terung des Kleiderbezuges für Poſtbeamte). 
eachspoſtgehoſtamt hat jüngft bei ſämmtlichen Ober⸗Poſtdirektionen des 
Erleichterun ietes Erwägungen veranlaßt, auf welche Weiſe den Beamten 
en ſei gen in Beſchaffung der Dienſt⸗ und Civilkleidung zu ge⸗ 
dacht, dam möchten. Es iſt dabei weſentlich an die Oberbeamten ge⸗ 
fie die ger At die Unterbeamten bereits Kleiderkaſſen beſtehen, aus denen 
en f } 5 erhalten. — Die Begründung derarti⸗ 
werden kön gar ſäͤmmtliche Beamte hat aber nicht in Betracht gezogen 
nen, und es iſt deshalb beſchloſſen worden, die 40 Pot 
a orſchußvereine (für jede Ober⸗Poſtdirektion beſteht einer) für 
eine mit geei verwerthen. Es ſollen nunmehr die Vorſtände dieſer Ver⸗ 
Lieferung ungneten Lieferanten und Handwerkern feſte Verträge auf 
beamte abfehli Anfertigung von Kleidern für Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
ſchießen und dabei thunlichſt ausgedehnt ſolche Abkommen 


treffen, die den Beamten direktes Annehmen möglich machen und Klagen 
über Gewerbebeeinträchtigung nicht aufkommen laſſen. 

— (Bauernregeln für November). Im November viel Naß, 
auf den Wieſen viel Gras. — Fällt im November das Laub früh zu 
Erden, ſoll ein feiner Sommer werden. — Bringt Allerheiligen (1.) 
einen Winter, bringt Martini (11.) einen Sommer. — St. Clemens 
(23.) uns den Winter bringt, St. Petri Stuhl den Lenz. — Um Martin 
Biſchof zeigt es ſich, was aus dem Winter werden will. Heiteres Wetter 
um dieſe Zeit deutet auf ſtrengen Winter. — Donner im November 
giebt Sturm und Schlackenwetter und einen ſcharfen Nachwinter. — 
Baumblüte ſpät im Jahr, mir ein gutes Zeichen war. — Soll der 
Winter glücklich ſein, ſo tritt Allerheiligen (1. November) Sommer ein. 
— Später Donner hat die Kraft, daß er viel Getreide ſchafft. 

— (Zuckerverſchiffungen). In der zweiten Hälfte des Monats 
Oktober ſind an inländiſchem Rohzucker über Neufahrwaſſer verſchifft 
worden: 78 750 Zollcentner nach England, 2000 nach Holland, 4000 
nach Schweden und Dänemark, 46 000 nach Amerika, zuſammen 130 750 
Zollcentner (gegen 91000 in der gleichen Zeit des vorigen Jahres). Die 
Geſammtverſchiffung ſeit 1. Auguſt betrug in dieſem Jahre 271 796, im 


vorigen Jahte 135 398, im vorvorigen Jahre 338 387 Zollcentner. Der 
Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer betrug am 1. November d. J. 208 424, 
v. J. 381 772, 1888: 226 554 Zollcenter; die Zufuhr vom 1. Auguſt bis 


Ende Oktober 1890: 457 128, 1889: 512 286, 1888: 323 877 Zollcentner. 
— Von ruſſiſchem Kryſtallzucker ſind im Oktober 2200 Zollcentner nach 
England verſchifft und 4000 Zollcentner (gegen 7400 im Vorjahr) im 
Beſtande verblieben. 

— (Einweihung). Den „N. W. M.“ wird aus Neſſau ges 
ſchrieben: Ein ſchönes Feſt wurde am Sonntag in Groß Neſſau ge⸗ 
feiert, nämlich die Einweihung eines Gotteshauſes. Die in unſerer links⸗ 
ſeitigen Weichſelniederung anſäſſige Mennoniten⸗ Gemeinde wurde am 
11. Juni. v. J. von dem Unglück betroffen, daß der Blitzſtrahl in das 
mit Stroh gedeckte Bethaus ſchlug und es vollſtändig einäſcherte. Das 
Gebäude war nur gering verſichert, allein Dank der Opferwilligkeit, die 
ſämmtliche weſtpreußiſchen Mennoniten-⸗Gemeinden, wie auch einzelne Ber: 
ſonen von nah und fern bethätigten, konnte die Niszewker Mennoniten⸗ 
Gemeinde ſchon in dieſem Jahre mit dem Neubau eines Gotteshauſes 
vorgehen. In dieſen Tagen wurde daſſelbe von Herrn Zimmer meiſter 
Rinow vollendet. Zur Einweihungsfeier hatten die meiſten Mennoniten⸗ 
Gemeinden Weſtpreußens ihre Vertreter entſendet. Nach einem gemein⸗ 
ſamen Geſange überreichte Herr Zimmermeiſter Rinow dem Vorſteher 
der Kirchengemeinde Herrn Foth die Schlüſſel, die Kirche wurde geöffnet 
und betreten und dann vollzog Herr Gemeindeälteſter Görz-Kommerau 
von der Kanzel aus die Einweihung durch eine längere Rede und ein 
Geoet. Herr Foth hielt ſodann die Feſtpredigt über die Worte der 
Schrift: „Wie lieblich ſind deine Wohnungen, Herr Zebaoth“. Wir 
entnehmen derſelben, daß die hieſigen Mennoniten im Jahre 1562 zur 
Zeit der polniſchen Herrſchaft eingewandert ſind. Ihre Gemeinde gehört 
nebſt der Culmer und der Montauer zu den älteſten Mennoniten⸗ 
Gemeinden der Provinz. Sie ſchloß ſich im Jahre 1586 der engeren 
Verbindung der frieſiſchen Gemeinden an und war im 16. und 17. Jahr⸗ 
hundert viel größer als heute. Das im vorigen Jahre abgebrannte Bet⸗ 
haus wurde 1778 erbaut, iſt alſo 111 Jahre alt geworden. — Nach 
Herrn Foth hielten noch zwei Vertreter auswärtiger Mennoniten⸗Gemein⸗ 
den Anſprachen. Das Kirchlein iſt aus Holz und Steindach erbaut und 
macht einen ſehr gefälligen Eindruck. Inneres und Aeußeres iſt einfach 
und geſchmackvoll. 

— (Im Thorner Zweigverein des deutſchen Beamten⸗ 
vereins Berlin) beſteht nach der Erſatzwahl vom 4. Oktober der 
derzeitige Vorſtand aus dem Bureauvorſteher Franke als Vertrauens⸗ 
mann und Vorſitzenden, dem Lehrer Schömey als Stellvertreter und 
Schriftführer und Obertelegraphenaſſiſtent Freyer als Kaſſenführer; die 
Herren ſind jederzeit zur Auskunft gerne bereit. Die Geſchäftszweige 
des deutſchen Beamtenvereins (Darlehnskaſſe, Sterbekaſſe, Penſions⸗ 
Zuſchußkaſſe) ſind vor kurzem an dieſer Stelle beleuchtet worden; er⸗ 
wähnen wollen wir heute nur noch den dem Zweigverein zur Verfügung 
ſtehenden eiſernen Fonds zur Gewährung augenblicklicher Darlehne bis 
um Betrage von 50 Mk., ſelbſtverſtändlich nur an Zweigvereins⸗ 

itglieder, nicht aber an ſolche, welche nur dem Hauptvereine ange⸗ 
hören. Die nächſte Monatsverſammlung findet morgen (Mittwoch) 
abends 8 Uhr bei Nicolai ſtatt, zu welcher Gäſte aus Beamten⸗ und 
Privatbeamtenkreiſen ſtets willkommen ſind. 

— (Rekruten). Heute langten hier etwa 500 Rekruten an, welche 
von hier aus nach Culm, Danzig, Graudenz ꝛc. vertheilt werden. Die 
an. für die Thorner Regimenter kommen heute Abend und morgen 
rüh an. 

— (Handwerkerverein). Der Vereinsabend am nächſten 
Donnerſtag fällt aus, da an demſelben Abend Vorbeſprechungen für die 
Stadtverordnetenwahlen ſtattfinden. 

— (Herr Neher), das hervorragendſte Mitglied des letzten Pötter⸗ 
ſchen Theaterenſembles, hat bei ſeinem Gaſtſpiel in Graudenz großen 
Erfolg gehabt. Er wird jetzt kurze Zeit in Tilſit und dann in Berlin 
gaſtiren. Den Freunden und Freundinnen des beliebten Mimen können 
wir verrathen, daß Herr Neher im nächſten Sommer mit dem Pötter⸗ 
ſchen Enſemble wieder nach Thorn kommen wird. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,80 Meter über Null. Das Waſſer ſteigt wieder. — 
Abgefahren iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Danzig. — Die 
Ellernrundholz⸗Traften, welche im Laufe des Sommers bei Rudak in den 
Grund gegangen waren, find jetzt durch Winden gehoben und mit trocke⸗ 
ak Schwimmhölzern verbunden worden, damit fie weiter geflößt werden 
önnen. 1 


— ( Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,00 Mk. pro Ctr., b 28 25 Pf. pro 3 Pfd., Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro 4 Pfund, Weißkohl 25—40 Pf. pro Mandel, Retti 
5 Pf. pro Bund, Aepfel 15—30 Pf. pro Pfd., Birnen 13—30 Pf. 
pro Pfd., Butter 0,90— 1,20 Mk. pro Pfd., Eier 75—80 Pf. pro Mandel, 

jühner 1,50—3,00 ME, pro Paar, Gänſe lebend 3,20—7,50 Mk., geſchlachtet 
„00—5,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00 —3,00 Mk., geſchlachtet 
2,20 —4,00 Mk. pro Paar, Puten 2,50 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. 
pro Paar, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Hafen 2,25 —3,50 Mk. pro 
Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., nn 40 Pf., 
Karauſchen 50 Pf., Barſche 40 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 40—50 Pf., 
Barbinen 40 Pf. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die Art des Koch'ſchen Heilverfahrens) 
bei Tuberkuloſe äußert ſich die „Pharmaceutiſche Zeitung“: 
„Es dürfte ſich um eine Impfung handeln, und zwar läßt ſich 
annehmen, daß Profeſſor Koch eine Bakterienart durch Kultur 
(Züchtung) in Thieren in ihrer Virulenz abſchwächt, ſo daß ſie 
in der letzten Generation keine dem menſchlichen Organismus 
ſchädliche Toxine (Gifte) abſondert, kurz, daß ſie auf den 
Menſchen nicht nachtheilig einwirkt; ſie wird dann aber, in die 
Blutbahn eines Tuberkelkranken gebracht, die Tuberkelbacillen in 
ihrer Lebensfähigkeit hemmen, indem ſie dieſelben überwuchert 
(phagozytinartig) oder durch das von ihr erzeugte virus, welches 
dem Menſchen nicht mehr ſchädlich iſt, die freie Entwickelung 
der Krankheitserreger hemmt. Es könnte auch ſein, daß nicht 
die Bacillen ſelbſt — und das iſt ſogar das Wahrſcheinlichere 
— ſondern das von denſelben erzeugte Stoffwechſelprodukt in 
die Blutbahn der Tuberkuloſen injicirt (eingeführt) wird“. — 
Die medieiniſchen Fachblätter, fo vor allem die „Berl. Klin. 
Wahſchr.“, halten nach wie vor mit irgend welchen Andeutungen 
zurück und erwähnen nur die Beurlaubung von Koch, ſowie die 
Aeußerung von Leyden. — Der „Times“ wird dazu aus Berlin 
geſchrieben: „Ich bin in der Lage mitzutheilen, daß Dr. Kochs 
Entdeckung eine Methode umfaßt, durch welche alle Paraſiten 
und Bacillen im menſchlichen Körper getödtet werden können. 
Der Diphtheriebacillus wird zunächſt Gegenſtand der Unterſuchung 
durch den Gelehrten ſein. Dr. Koch wird wahrſcheinlich ſein 


Heilmittel gegen Schwindſucht früher veröffentlichen, als voraus⸗ 


geſetzt war, da die ſchwindſüchtigen Kranken, die unter ſeiner 
Behandlung in der Charitee ſtanden, meiſt günſtige Fortſchritte 
in der Geneſung machten. Bis zu dieſer Veröffentlichung wird 
Dr. Koch nicht einmal Erkundigungsſchreiben über feine Heil⸗ 
mittel veröffentlichen. 500 Telegramme aus England, Frank⸗ 
reich und Amerika und unzählige Briefe ſind an ihn gelangt, 
ſeit die Nachricht von dem erfolgreichen Ergebniß ſeiner Arbeit 
in die Welt gedrungen iſt“. 

(Mord). Am Freitag Nachmittag wurde in Breslau die 
22 Jahre alte Auguſte Sperlich durch einen zweifachen Meſſer⸗ 
ſtich in die Lungen ermordet. Der muthmaßliche Mörder, Ge 
treidemalker Schaeffler, iſt verſchwunden. 

(Lohnbewegung). Das Maſchinenperſonal der fiskali⸗ 
ſchen Gruben in Saarbrücken iſt in eine Lohnbewegung einge⸗ 
treten. Die Lohnfrage ſoll nach den Dienſtjahren geregelt 
werden, und zwar ſollen die Schürer mit 2 Mk. 50 Pfg. an⸗ 
fangen und bei neunjähriger Dienſtzeit 3 Mk. 20 Pfg. verdienen. 
Die Maſchinenwärter ſollen nach Yjähriger Dienſtzeit 3 Mk. 
50 Pfg. und vom 15. Dienſtjahr an 4 Mk. erhalten. Es iſt 
Ausſicht vorhanden, daß die königliche Bergwerksdirektion dieſe 
Forderungen bewilligen wird. 

(Glückliches Boſatz). Dem „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ 
wird mitgetheilt, daß die Gemeinde Boſatz, faſt 1000 Einwohner 
zählend, keine Armenlaſten zu tragen hat, da es Unterſtützungs⸗ 
bedürftige in der Gemeinde nicht giebt. 

(Aufgelöſt) wurde eine am vorigen Donnerſtag in Breslau abge⸗ 
haltene ſozialdemokratiſche Verſammlung, als der Redner, ein junger 
Burſche, unter anderem äußerte, es ſei eine Unverſchämtheit geweſen, 
daß die Breslauer Innungen den ſozialdemokratiſchen Arbeitern zuge⸗ 
muthet hätten, an der Spalierbildung für den Kaiſer theilzunehmen. 
Die Verſammlung ging mit Hochrufen auf den Redner auseinander. 

(Folgen des Aberglaubens). Berliner Blätter erzählen eine 
traurige Geſchichte von einer jungen Dame, die bei einer Kartenlegerin 
infolge eines Herzſchlages geſtorben iſt, nachdem ihr die Wahrſagerin 
geweiſſagt: „Der Mann deines Herzens will nichts von dir wiſſen.“ 
Der Staatsanwalt hat gegen die Kartenlegerin Strafantrag geſtellt. 
Dieſer Fall zeigt wieder einmal ſo recht deutlich, wohin der Unglaube 
den Menſchen führt: nämlich zum kraſſeſten Aberglauben. 

(Preisausſchreiben für Schuhmacher). Die Redaktion der 
„Deutſchen Schuhmacher⸗Zeitung“ (F. A. Günther), Berlin W. 35, 
Lützowſtraße 6, erläßt folgende Preisaufgaben: 1) Wie können wir am 
beſten die praktiſchen und geſchäftlichen Kenntniſſe erlangen, die wir als 
ane Schuhmacher unter den heutigen Zeitverhältniſſen beſitzen 
müſſen? 2) In welcher Weiſe iſt ein Schuhgeſchäft, den Zeitverhältniſſen 
entſprechend, zu begründen und wie muß es betrieben werden, um mit 
Erfolg konkurriren zu können? Für jede Arbeit iſt ein Preis von 25 
Mk. ausgeſetzt. Die Arbeiten find bis zum 15. Januar k. J., mit einem 
Motto oder Zeichen verſehen, an genannte Redaktion einzuſenden. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromsli m Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

— | 4. Nov. 3. Nov. 

Tendenz der Fondsbörſe: beſſer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 247— 245—90 
Wechſel auf Warſchan kurz. 247—20245—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½½ % . 9860 98-60 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 81 55 72—20 72—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 68—40 68 —40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—501 96—40 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 217—10 | 217—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 2 177— 177-20 
Weizen gelber: November. 189—50 | 189— 
April⸗ Mai 190— 189 — 
loko in Newyorf . 108—75 | 109—90 
Roggen: loko 176— 1176— 
November R 176— 1173—50 
Novbr.:Dezbr. . 171—75 | 169—50 
April⸗ Mai 167—50 | 165—70 
Rüböl: November. 62—60 62—30 
April⸗Mai 59— 58—70 
Sies 
50er lofo . 58—90 | 59— 
70er loto . Sa 39-30] 39—50 
70er November ae 38—30] 38—%0 


70er April Da. 38 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6¼ pCt. 


Berlin, 3. Novbr. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern, mit Einſchluß des Vormarktes, ſtanden 
zum Verkauf: 2666 Rinder, 12 630 Schweine, 1051 Kälber und 4879 
Hammel. Nach ziemlich gutem Vorhandel wickelte ſich heute das Rinder⸗ 
geſchäft ruhig, zum Schluß langſam ab. Die Preiſe der letzten Woche 
waren theilweiſe nur ſchwer zu erzielen. Der Markt wird geräumt. 
la, brachte 62—64, 2a. 58—60, 3a. 54—56, Aa. 50—53 M. pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. — Für inländiſche Schweine — einſchließlich 
Dänen, Galizier und leichte Ungarn — verlief der Handel infolge ge⸗ 
ringeren Exportbedarfs gegenüber ſtärkerer Zufuhr als vorige Woche 
gedrückt und ſehr ſchleppend, die Preiſe wichen und es wurde kaum ge⸗ 
räumt. Man zahlte für 1a. (feinſte, kernige, reife und nicht zu fette 
Waare im Gewicht von 220—250 Pfd. lebend) 58 —59, 2a. 55—57 und 
3a. (darunter leichte Ungarn, Galizier, ſchwere Säue und Eber) 48 bis 
54 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Auch Bakonier (650 Stück) 
konnten die vorwöchentlichen Preiſe nicht erreichen, es zeigte ſich wiederum 
nur wenig Nachfrage und blieb daher ziemlicher Ueberſtand. Bozahlt 
wurde 46—47 Mark pr. 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pr. Stück. Bei 
Kälbern waren die vorwöchentlichen Preiſe zum Theil nur mit Mühe zu 
erzielen. Der Handel war anfangs ruhig, zuletzt langſam. La. 65 bis 
67, ausgeſuchte Poſten auch darüber, 2a. 60—64, Za. 52—58 Pfg. pr. 
Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel waren ca. 1400 Stück weniger angeboten 
als vor 8 Tagen, das Geſchäft geſtaltete ſich daher etwas lebhafter und 
der Markt wurde geräumt. Feinſte Lämmer (Jährlinge), die nur ſehr 
knapp vertreten waren, zogen im Preiſe etwas an. Ia. 54—58, beſte 
Lämmer bis 64, 2a. 46—53 Pfg. pr. Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 3. November. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pt. ohne Faß höher. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 
64,25 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 44,25 M. Gd. 

Getreidebericht der Thorner 5 elskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. November 1890. a 
Wetter: ſehr ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen feſt, ſehr kleine Zufuhren 126 Pfd. bunt 179 M., 127 Pfd. 

hell 181 M., 129 Pfd. hell 184 M., 131 Pfd. hell 186 M. 
Roggen gefragt, 118/119 Pfd. 164 M., 121 Pfd. 166 M. 

Gerſte Brauwaare 145—157 M., Mittelmaare 127—132 M. 
Erbſen Futterwaare 130—132 M. 
Hafer 129—137 M. 


E Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


— 
Barometer Therm. Windrich⸗ 
5 tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
82 4 N 
0 3 
0 10 


3 5 zunt und doch genöthigt iſt, bei 
Wer zu Heiserkeit neigt rauben Wetter auszugehen, 
verſäume nicht, während des Aufenthalts im Freien eine der bewährten 
Fays Sodener Mineral- Pastillen in allen Apotheken und 
Droguen die Schachtel à 85 Pf. erhältlich) langſam im Munde zergehen 
zu laſſen. Katarrhaliſchen Affektionen wird dadurch vorgebeugt. 


3. Novbr. 


4. Novbr. 


ORT 


Taglicher Verkauf 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
SO, 000 Kilos 


/ Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Diejenigen Gewerbetreibenden der Stadt 
Thorn, welche für das Jahr 1891 die Er⸗ 
theilung eines Wander- Gewerbeſcheins 
gemäß § 57 der Gewerbeordnung wünſchen, 
die Anträge hierauf jedoch bis jetzt nicht 
geſtellt haben, werden erſucht, ſich zur Auf⸗ 
nahme ihrer Anträge binnen 14 Tagen in 
find dieſſeitigen Polizei⸗Sekretariate einzu⸗ 

nden. 

Thorn den 1. November 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Freitag den 7. November d. J. 
vormittags 10 Uhr: 

7 von Noggenkleie, 
ſchadhaftem Noggen u. Noggen⸗ 
mehl, ſowie alter Bau- 
materialien 

im Bureau. 


Königliches Proviantamt. 
Hohzverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strembaczno 
und Kämpe wird am 


Donnerſtag den 13. Novbr. d. J. 
von vormittags 11 Uhr ab 
im Saale des Herrn Gaſtwirths 
Schreiber in Schönſee 
abgehalten werden. 
Zum Verkauf kommen etwa: 
Hart⸗ und Weich⸗Laubholz: 
6 Rm. Kloben, 2 Rm. Knüppel und 
26 Rm. Reiſig; 
Nadelholz: 
360 Rm. Knüppel, 100 Rm. Stockholz 
und 1100 Rm. Reiſig. 
Leszno bei Schönſee Weſtpr. den 
1. November 1890. 


Königliche Oberförſterei. 


die Strickerei und Färberei 
A. Hiller, Schillerſtraße, 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Qualitäten. Geſtrickte Socken u. 
u. gephorf 5 5 Landwolle Bei = 5 5 — 
ephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 
und Spitze Geſtrickte Wetten, Jacken, 
Eee u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder⸗ 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 
ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd⸗ 
und Radfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter den 
geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 
8 


Putz u. Rodenurer Sn 
A. Jendrowska _ 


Schiller - Strasse 448 
hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 
Preiſen: 

Herbst- & Winterhüte, 
wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Mor e Ball⸗ 
blumen, Ballhandſchuſ e, und Winter⸗ 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut⸗, Schärpen⸗ und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rurzmanren 


um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
Seeed 


Inualiditäts⸗ u. 
Alters ⸗Verſicherung. 


Die Formulare 


m den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 

iditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 

. Arbeits⸗ ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 

Verwaltungsbehörde; 

Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 

des Arbeitgebers; 

Krantgeitsbefiheigung von Kran⸗ 

kenkaſſen; 

Rranteitsbefieinigung von Ge⸗ 

meindebehörden 

ſind vorräthig in der 

C. Dombrowski wen Buchdruckerei, 

Katharinenſtr. 204. 


| 
: 


B. 
C. 
D. 


ee VX I 0@ 87 
en ET TREE argete 5a 


Stadtverordnetenwahlen. 


Die Wähler ſämmtlicher Fee 
werden zu einer Vorbeſprechung 


Donnerſtag Abend 8 1 
nach dem b Be 3 
benſt eingeladen. Boethke. 


Elegante u. dauerhafte 
Damen-, Herren- und 
Ainderſtiefel 


sun: zu äußerſt billigen Preiſen die 
Schuhfabrik von 
A. Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 


Dr. Schinckes 


Magen-Paſtillen. 


Vorräthig in der Raths⸗Apotheke von 
E. Schenck. 


D. Grünbaum, gepr. Heilgehilfe, 
von Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm I. für feine 
Leiſtungen ausgezeichnet. 


Atelier für künſtliche Zähne. 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
mittels Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerstrasse 141, II. 


Reparaturen werden jauber 
und billig ausgeführt. 


Gute 


Speſſe kartoffeln 


liefert Bi den Preis von: 
2—5 Centner à 2,— Mark, 


Diakoniſſen⸗Krankenhaus 
Donnerſtag den 13. November cr. 


nachmittags 3 Uhr 


Generalversammlung 


der Mitglieder 
im Anſtaltsgebäude. 


Tagesordnung: 
1. Wahl mehrerer Vorſtandsmitglieder. 
2. Bericht über den Bau des Kranken⸗ 
hauſes und Rechnungslegung. 
3. Antrag auf Genehmigung zur Auf⸗ 
nahme eines Darlehns. 
Thorn den 3. November 1890. 


Der Vorſtand. 
Am 6. Dezember er. 


findet in den uns gütigſt zur Verfügung 
geſtellten 


mittleren Räumen des Ofſizier⸗ 


Kaſinos 
ein 


Bazar 


zum Beten des Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſes 


ſtatt. 

Unſere geehrten Mitglieder, die Gönner 
und Freunde des Vereins erſuchen wir um 
freundliche Unterſtützung deſſelben. 
von Liebesgaben 


Zur Entgegennahme 
die Damen 


ſind, wie in früheren Jahren, 
des Vorſtandes bereit. 

Eine Liſte zur Einſammlung von Gaben 
wird nicht in Umlauf geſetzt. 

Thorn den 3. November 1890. 


5.—2⁰ n 

20 Ctr. u. drüber, 155 80 
frei ins Haus, das Dom. Groß: Opok 
bei Neu⸗Grabia. Beſtellungen erbeten direkt, 
oder unter „Speiſekartoffeln“ durch die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Echt holl. 
Javakaffee 


Zuſatz, 11 und reinſchmeckend, gar., 
Pfd. 80 oſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 

5 1125 unt. Nachnahme. Beglau⸗ 

bigte Anerkennungen a. Wunſch zu Dienſten. 
Wilh. Schultz, Altona bei Hamburg. 


Eine hochtragende Zjährige 


Kuh 


tragende Färſe, 
beide oldenburger Kreuzung, ſtehen zum 
Verkauf. Wo? zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 
Auskunftei 


W. Schimmelpfeng, 
Berlin, W. 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poſtfrei. 


Kaufmännischer Verein. 


Es wird auch in dieſem Winter ein 


Kurſus für Buchführung 
und Handelswiſſenſchaften 


für Handlungslehrlinge ee werden. 

Der Beitrag iſt auf 10 Mark für Lehr⸗ 
linge von Vereinsmitgliedern und 20 Mark 
für Lehrlinge von Nichtmitgliedern feſtgeſetzt. 

Zur Annahme von Anmeldungen wird 
der Vereinsbote mit einer Liſte herumgehen, 
auch nimmt Herr C. 6. Dorau Meldungen 


entgegen. 
Der Vorſtand. 


mit 


Tuchhandlung 
und 
Maaßgeſchäft 


für feine Herrengarderobe. 


Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


mit Gebäude, 


Ein Grundſtück 22 Morgen 


groß, in der Nähe von Thorn, iſt F 
vom 1. Januar zu verk. Näh. i. . d. Z. 


Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 257 part. 


Auskünfte über 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General⸗Vertretung für 


The Bradstreet Company. 


. = Soeben beginnt zu erscheinen: = 


dritte, 3 Auflage 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. V. Haacke, Prof. 
M. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von . Kuhnert, Fr. Specht u. a. 
730 een zu je 1 M. IO Halbfranzbände zu je Is M. 


"MEYERS b 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— d . —— — 
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bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergiltiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel - 
los billigem Preis. Jede Nummer 


Thorn. Viktoria⸗Theater. 


Donnerſtag, 6., Freitag, 7., Sonnabend, 8. November 1890: 


8 Grand-Doirsen — 


Berliner Elite-Euſeubles. 


Auftreten der größten 


ME Kunst-Capacitäten des Continents. WE 


Alles Nähere die Zettel. 


20000 Mark Schügenhnus. 


ſofort, theilw. ſof. od. ſpäter zahlb., werden Mittwoch den 5 DZ November cr. 


auf ein großes ſtädt. Grundstück zur pupill. Großes Streich⸗ Conrerl 


ſicheren Stelle geſucht. Vermittelungen 
verbeten. Näheres zu erfr. i. d. Exp. d. Z. ausgeführt von der Kapelle 15 Fuß⸗Artill. 
Regiments Nr. 11. 
. 30 Pf. 


Fortzugshalber beabſichtige mein 
Anfang 8 Uhr. 


Grundſtück Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


Klein⸗Mocker Nr. 506, beſt. aus: Haus Schallinatus, Stabshoboiſt. 


Teams su deten e Thorner Beamtenverein. 


freihändig zu verkaufen 
90 u 
Wwe. Joh. Kaiser. Sonnabend den 8. November 
abends 8 Uhr: 
nügen 


Umzugshalber verkaufe: 
ſämmtliche Hou. 1. „Küchengerüthe; Erſtes Winterver 
im Saale des e 


einen Handwagen einedesimalinen e : 
0 mit ae u. 1 w. 0 Wen ee 
2 


S. Domanskl, Groß⸗Mocker 369. 
Wurſteſſen, 


Eine gebrauchte gute Centralfeuer⸗ 
wozu freundlichſt einladet 


Flinte 
A. Rutkiewiez. 


Heute Mittwoch abends von 6 hr ab 
Murſteſſen 


wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten 
unter F. 60 an die Exped. d. Ztg. 


Ein guter 


Pierdeitall 


für ca. 2-3 Biere it zen jefort . ver⸗ bei Laechel. 
12 auch iſt daſelbſt eine faſt neue err 
5 Meter lange Tombank billig zu verkaufen. Mittwoch Tivoli. 0 
Neuf } 5 
Gustav Maaser, Neuſtadt 147/48. Seife And ekuch en. 


Fuhrleute 


zur Anfuhr von Ziegeln verlangt 
Georg Wolff, Thorn. 


Ein Sohn achtbarer Eltern mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen findet als 


Lehrling BE 


tellung in einem Materialwaaren: und 
Delikateſſengeſchäft. Näheres in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Miethsverträge 


In Klein⸗Krug bei Ober⸗Neſſau iſt 


gute Gastwirthschaft 


und Schmiede von ſofort auch ſpäter zu 
verpachten. Orlowski, Gaſtwirth u. Schmied. 
für ein Tjähriges Kind in Mocker 
Penſion oder Thorn geſucht in guter 
en Offerten mit Bedingungen unter 
B. 100 an die Expedition dieſer Zeitung: 
Kur Mädchen oder Knaben finden fen, 
liche Aufnahme, auch junge Leute 
Beköſtigung bei Frau W. Fligier, Schub? 
macherſtraße Nr. 350, 2 Tr. 
In . pur Altſtadt 395 iſt ug 
die Klage beſtehend aus je 3 
Be Kabine, üche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. W. 


find zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 

Ein gut möbl. Zim. in Mocker Sa zu 

verm. . 8. 

VII iſt die aus 4 heizbaren 
Zimmern, 

beſtehende 


Bei wem? zu erfr. in d. Exp. d 
oehle. 
Ein gr. Laden mit 3 angrenzenden Zim, 
Küche u. Zubehör iſt Heiligegeiſtſtr. 176 
vom 1. April zu vermiethen. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Ein möbl. Zim. J. verm. Breſteſtraße 308. 
Am Donnerftag Abend ein enen 
verloren. nom gegen 3 M 
Belohnung bei Hoffmann, Katharinenſtr. 20 


Thorner Marktpreife . 
niedr. Ihöchſter 


121 


Wohnung 


Schloßſtraße 293, 1 Tr., ſofort zu verm. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 
Ein herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
1 ge Wohnung, in der 2. Etage, von 
> Simmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 
Eine herrſchaftſiche Balfonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 
Wohnung imErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


6) Stub. u. Küche, Neuſt. 105, an ruhige 
Einw. z. v. Z. erf. b. R. Schultz, Neuſt. 145. 


43 Simmer nebst Zubehör Gerberftr. 291/92, 


2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
Fenn . W. v. ſof. z. v. Schuhmacherſtr. 421. 
Ein m. Parterrezim. z. v. Tuchmacherſtr. 174. 
1 m. Zim. v. ſof. z. verm. Culmerſtr. 334. 
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Benennung 


Weizen 100 Kilo 17 
Roggen 
Gerſte 


gie A 
troh (Richt⸗ 
. 
rbſen 
Kartoffeln rn 
Weizenmehl. . |50Rilo 
Be a 


Brod Kilo 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo 


e 
Kalbfleiſch. 8 
Schweinefleiſch. 3 
and Sped. 
Schmalz 


— 
8 


| 8383533333 
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möbl. Zimmer mit auch ohne Kabinet 
—.— wu verm. Zu erfr. i. d. Expd. d. Ztg. 


Lor Pf. 1 Liter 


” 
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Betroleum : 
irituß . 
Spiritus(denaturirt) 1 


1 Kammer nebſt Zubehör 
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